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Es find in dem Publicum uͤber den Zweck und die Einrichtung unſerer Schule theils 
unrichtige, theils falſche und ſich widerſprechende Anſichten und Meinungen im Schwange, 
die davon herruͤhren, daß die Schule in den letzten zehn Jahren und auch ‚früher ſchon 
in ihrer innern Einrichtung oftmaligen Veraͤnderungen unterworfen geweſen iſt, je nach⸗ 
dem ſie mehr auf ſtrenger wiſſenſchaftliche Bildung ihrer Zoͤglinge oder mehr auf einen 
praktiſchen Unterricht fuͤr den unmittelbaren Eintritt in das Geſchaͤftsleben Ruͤckſicht nahm; 
oder ihren Grund haben in dem fo gewöhnlichen, fo ſchaͤdlichen Vorurtheil, nach welchem 
nur das Alte gut, das Neue aber, wenn auch nicht ſchlecht, doch weniger gut iſt; endlich 
auch ſich ſtuͤtzen auf das geringe Wohlwollen, mit welchem der Schule noch ſo oft und 
von Seiten her begegnet wird, von wo man es ſo wenig erwartet haͤtte und erwarten 
ſollte. 

Es iſt mir angenehm und fuͤr die Schule von großer Wichtigkeit, daß ich hier Gele⸗ 
genheit finde, ſowohl den geehrten Bewohnern unſerer Stadt, als auch dem auswärtigen 
uns näher ſtehenden Publikum, das Ziel unferer Schule, nach der ihr vor Kurzem gege⸗ 
benen Beſtimmung, als auch ihre gegenwaͤrtige Einrichtung vorzulegen, um ſo den irrigen 
Meinungen, die im Ganzen das Vertrauen zu derſelben beeintraͤchtigen, oͤffentlich und 
gründlich zu begegnen. 

I ee 


Im Jahr 1819 war durch Eine Hochverordnete Königliche Regierung in Marien: 
werder der Schule ein Lehrplan zugefertiget worden, nach welchem dieſelbe als eine Ge— 
lehrten ⸗Anſtalt aus vier Klaſſen beſtehen ſollte, die den vier untern Klaſſen eines 

ymnaſium gleich kaͤmen, ſowohl in Hinſicht der Lehrobjeete als auch der methodiſchen 
Behandlung derſelben. Sie hatte das Ziel, die Schuͤler der erſten Klaſſe fur die Auf⸗ 
nahme in die zweite Klaſſe (Secunda) eines Gymnafium vorzubereiten. Dieſe Einrich⸗ 
tung der Schule beſtand bis Oſtern 1825. Doch mußte die Anſtalt nothwendig eine 
andere Beſtimmung und Einrichtung bekommen, da das Beduͤrfniß einer Gelehrten⸗Schule 
durch die Zeit von 1819 bis 1825 nicht nur gar nicht nachgewieſen werden konnte; 
ſondern im Gegentheil bei weitem die größere Anzahl der Schüler ſchon aus den untern 
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Klaſſen in's Geſchaͤftsleben uͤberging, wie dies aus der nachſtehenden Nachweiſung zur 
Ueberzeugung fuͤr Jedermann hervorgeht. Die Zeit der Einſegnung beſtimmte fuͤr die 
meiſten auch den Austritt aus der Schule. 

Es ſind in dieſem Zeitraume von ſechs Jahren 

aus der vierten Klaſſe 35. 

— — dritten — 47. 

一 — zweiten — 34. 

一 — erſten — 28. 
ins Geſchaͤftsleben eingetreten. Aus der erſten Klaſſe find. in dieſer Zeit mit dem 
Zeugniſſe der Reife nur 4 in Gymnaſten übergegangen. Bei der Beſtimmung der Anſtalt, 
die Zoͤglinge fuͤr die gelehrten Studien vorzubereiten, mußte ein ſehr bedeutender Theil 
der woͤchentlichen Lectionen, beſonders in den obern Klaſſen auf Unterrichtsgegenſtaͤnde ver⸗ 
wendet werden, deren Kenntniſſe dem eigentlichen Gelehrten unentbehrlich, dem Geſchaſts— 
mann in den untergeordneteren buͤrgerlichen Verhaͤltniſſen aber ſehr entbehrlich ſind. 

Da nun, wie eben gezeigt worden, die bei weitem groͤßere Anzahl unſerer Schuͤler 
ſchon aus den untern Klaſſen in das Geſchaͤftsleben uͤberging, fo hatten fie von der einen 
Seite nur die Elemente des Unterrichts fuͤr eine gelehrte Bildung genoſſen, die als ſolche 
weder formell noch materiell zur Bildung des Verſtandes viel beitragen konnten; von der 
andern Seite waren ſie in den Kenntniſſen und Fertigkeiten, die ihnen im praktiſchen Leben 
von großem Nutzen haͤtten ſeyn koͤnnen, wenig unterrichtet worden. 

Dies war ein zu bedeutender Uebelſtand, als daß die hohe Behörde davon nicht haͤtte 
in Kenntniß geſetzt werden ſollen. 

Dieſe überzeugte ſich aus den von hier abgegangenen Berichten und durch Commiſ— 
ſionen, die die Verhaͤltniſſe und den Zuſtand der Schule an Ort und Stelle unterſuchten, 
daß hier das Beduͤrfniß einer eigentlichen gelehrten Bildungsanſtalt nicht nachgewieſen 
werden koͤnnte, daß dagegen der Schule eine Verfaſſung gegeben werden muͤßte, die dem 
wirklichen Beduͤrfuiſſe der Stadt und der Umgegend angemeſſen wäre. 

So wurde die Anſtalt im April 1825 in eine höhere Stadt- oder Buͤrgerſchule 
umgewandelt, welche die Beſtimmung erhielt, die Zoͤglinge fuͤr das buͤrgerliche Leben in 
feinen verſchiedenen Richtungen, im allgemeinen vorzubereiten; aber nicht für den gemei— 
nen Buͤrgerſtand, im engern Sinne des Wortes, wie man hin und wieder ſich aͤußerte 
und ſomit zeigen wollte, daß die Schule, die eine gelehrte Anſtalt geweſen, nun zu ei⸗ 
ner gemeinen Buͤrgerſchule degradirt ſei. 

Es giebt überhaupt keine gemeine Schule, in dem Sinne, wie fie hier genommen 
wurde, und zum Theil noch genommen wird. Jede oͤffentliche Schule, auch die auf der 
unterſten Stufe, iſt eine Anſtalt, in welcher die Jugend ihren Verſtand, fo wie ihre Ge— 
ſinnungen bilden ſoll; der Verſtand aber wird gebildet durch gewonnene Kenntniß und 
Einſicht; die Geſinnung durch Erweckung und Belebung moraliſcher und religidſer Gefühle: 
und die hoͤherern und niederern Schulen unterſcheiden ſich nur nach dem hoͤherern und 
niederern Grade der Bildung, bis zu welchem ſie die Jugend zu fuͤhren haben. 


Es iſt hier nicht der Ort zu zeigen, ob ein Progymnaſium — wie unſere Schule 
vom Jahre 1821 bis 1825 hieß — oder eine hoͤhere Stadtſchule einen hoͤhern Rang 
einnehme. Doch iſt es außer Zweifel, daß, wenn das Uebrige gleich iſt, eine halbe 

Schule nicht ſo zweckmaͤßig, alſo auch nicht ſo wuͤnſchenswerth ſeyn koͤnne, als eine ganze. 
Das Progymnaſtum aber iſt eine halbe, und die höhere Stadtſchule eine ganze Schule; 
das Progymnaſium bedingt die Fortſetzung der begonnenen ſtreng wiſſenſchaftlichen Bildung 
auf einer hoͤhern Anſtalt, wo ſie auch noch nicht vollendet, ſondern fuͤr die akademiſchen 
Studien als Vorbereitung fortgeſetzt wird; die hoͤhere Stadtſchule aber giebt ihren Schuͤ— 
lern, vorausgeſetzt, daß ſie den vollſtändigen Curſus durchmachen, eine vollſtaͤndige Bildung 
fuͤr jedes Verhaͤltniß im Kreiſe der buͤrgerlichen Geſchaͤfte, Kuͤnſte und Gewerbe, die ohne 
mehrſeitige gruͤndliche Schulbildung desjenigen, der ſich ihnen widmet, bei dem Stand— 
punkte der heutigen, allgemein geſteigerten, Bildung in jedem Lebensverhaͤltniſſe, weder mit 
der nothwendigen Einſicht noch Geſchicklichkeit getrieben werden koͤnuen. 

Nur ſehr wenige Familienvaͤter werden, bei dem gegenwaͤrtig, in ſo vieler Hinſicht, 
erſchwerten Studiren geſonnen ſeyn und die erforderlichen Mittel beſitzen, ihre Soͤhne auf 
ein Gymnaſtum zu ſchicken; dagegen werden die meiſten es wuͤnſchenswerth finden, daß 
ihnen Gelegenheit dargeboten wird, ihren Soͤhnen einen Unterricht ertheilen zu laſſen, der 
den Juͤngling ſpaͤterhin den Gebildeten anreihet, ohne daß er akademiſch gebildet iſt. 

In der Verfaſſung, welche die Schule als höhere Stadt- oder Buͤrgerſchule im April 
1825 erhielt, wirkte ſie bis zum „fen Januar dieſes Jahres. Sie hat nicht ohne Se⸗ 
gen gewirkt, wie dies dürch Zeugniſſe von mehren Seiten her beſtaͤtigt worden iſt. Sie 
nahm nun mehr darauf Nuͤckſicht, daß die Schüler mehr für den unmittelbaren Eintritt 
in das Geſchaͤftsleben vorbereitet wuͤrden; und fo wurde im Ganzen der Unterricht mehr 

praktiſch als theoretiſch; es wurde nun mehr auf das wirkliche Leben als auf die Wiſſen⸗ 


ſchaft an und für ſich geruͤckſichtiget, und es gewannen die Knaben mehr Fertigkeit in 


dem Erlernten als früher. Es wurde ein vorzuͤgliches Gewicht gelegt auf die Naturwiſ— 
ſenſchaften, die Mathematik und auf einen gründlichen Unterricht in der deutſchen Sprache. 


Das Lateiniſche wurde aus mehrfacher Hinſicht beibehalten; doch wurde nicht ſo viel Zeit 


darguf verwendet als früher. Auch fuͤr das Griechiſche wurden in den beiden obern 
Klaſſen woͤchentlich zwei Stunden fuͤr diejenigen beſtimmt, die aus der erſten Klaſſe in 
ein een übergehen würden. 

Wenn früher das Progymnaſſum die Schule fuͤr Secundg eines Gymnaſtum Geller 
reiten ſollte und konnte, fo war Er nun der höheren Stadtſchuſe, die eine ganz andere 
B es hat, nicht möglich. Es mußte jetzt die Schule vorzüglich auf diejenigen Schuͤ⸗ 
ler Ruͤchſicht nehmen, die unmittelbar ins praftifche Leben eintreten ſollten, weil deren, 
die in ein Gymnaſtum uͤbergingen, immer nur ſehr wenige waren. Denn von 285 Schuͤ⸗ 
lern, die in den letzten 8 Jahren die Schule beſuchten, haben nur 24, aus verſchiedenen 
Kaſſen in Gymnaſten ihre weitere wiſſenſchaftliche Bildung fortgeſetzt. Wir konnten — 
was die alten Sprachen anbelangt — die Schuͤler der erſten Klaſſe jetzt nur bis Quarta, 
und nur unter ſehr guͤnſtigen Umſtaͤnden bis Tertia eines Gümnaſium vorbereiten. Doch 
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überzeugt ſich aus dem angegebenen Verhaͤltniß derer, die nicht die wiſſenſchaftliche Lauf⸗ 
bahn machten, zu denen, die das Gymnaſtum beſuchten, jeder Unbefangene, daß eine ge⸗ 
lehrte Schule für den Ort, wenigſtens vorläufig, kein Beduͤrfniß if. Dies Verhaͤltniß 
kann ſich aber mit der Zeit vielleicht anders geſtalten, und es ſteht dann von der immer 
regen, weiſe rathenden und fordernden Vorſorge der hohen Behörde zu erwarten, daß die 
Schule nach Maßgabe der Ort- und Zeitverhaͤltniſſe immer diejenige Beſtimmung erhalten 
wird, die ihr die angemeſſenere ſeyn duͤrfte. 

Und dieſe Erwartung iſt in Erfuͤllung gegangen. Im Oktober vorigen Jahres iſt 
durch Eine Hochverordnete Koͤnigliche Regierung in Marienwerder der Schule eine In— 
ſtruction zugefertiget worden, in welcher die Beſtimmung und das Ziel derſelben angege- 
ben wird, ſo wie ſie auch uͤber die Disciplin und uͤber die Lehrobjecte, ſo wie uͤber die, 
im Ganzen zu beobachtende, Methode das Nothwendige enthaͤlt; Feſtſetzungen, die um fo 
nothwendiger und wuͤnſchenswerther waren, als dadurch in das ganze Geſchaͤft der Schule 
Einheit, Beſtimmtheit und Feſtigkeit kommen muß und der Willkuͤhrlichkeit in fo mancherlei 
Hinſicht vorgebeugt wird. 

Nach dieſer Inſtruction iſt die Schule gegen die Einrichtung, die fie vom April 1825 
bis zum ten Januar d. J. hatte, erweitert, ſo daß die Schuͤler in den meiſten Unter⸗ 
richtsgeg fuͤhrt werden ſollen. Welches das Ziel fuͤr jedes Lehrobject ſei, 
wird weiter unten gezeigt werden. 

Ueber die Beſtimmung und den Zweck unſerer Schule, ſpricht ſich die Inſtruction 
aus, wie folgt: 

„In Culm ſoll eine hoͤhere Stadtſchule beſtehen. Der Zweck derſelben und ihrer 
„weitern Ausdehnung iſt: eine allgemeine ſittliche und wiſſenſchaftliche Ausbildung ihrer 
„Schuͤler und zwar bis zu dem Grade der Selbſtſtaͤndigkeit, welcher zum unmittelbaren 
„Eintritt in diejenigen Richtungen des bürgerlichen Lebens erforderlich iſt, die nicht noth⸗ 
„wendig eine akademiſche Bildung vorausſetzen. Wird dieſer allgemeine Zweck erreicht, ſo 
„wird es auch leicht werden, bei Organiſation der hoͤheren Stadtſchule noch beſondere 
„Ruͤckſicht darauf zu nehmen, dem Beduͤrfniſſe einer eigentlichen Gelehrtenſchule, fo 
„weit dieſelbe in Culm fuͤhlbar iſt, moͤglichſt wirkſam entgegen zu kommen, und die hoͤhere 
„Stadtſchule wuͤrde vorzuͤglich dahin zu ſtreben haben, daß ſie den Anforderungen, welche 
„an ein Progymnaſium zu machen ſind, unter ſolchen Modiſicationen entſpricht, die 
„zum Weſen einer hoͤheren Schule in einer Mittelſtadt gehoͤren, deren Bewohner ihre 
„Kinder meiſt fuͤr den buͤrgerlichen Beruf des ſtaͤdtiſchen Naͤhr-Verkehr- und Handelſtan⸗ 
„des erziehen. Dieſe Modificationen beruhen vorzüglich: 

1. In dem Uebergewichte der Realien, Wiſſenſchaften, neuer Sprachen und techniſcher 
„Fertigkeiten von den alten Sprachen und den damit in Verbindung ſtehenden Un⸗ 
„terrichtsgegenſtaͤnden. 

2. In der ſteten Beziehung eines jeden Lehrgegenſtandes auf das wirkliche Leben. 

„Behaͤlt nun die Schule den angegebenen Geſichtspunkt ſtets im Auge, ſo wird ſie allen 
„hierauf bezuͤglichen Beduͤrfniſſen der Stadt abhelfen, indem ſie auf der einen Seite den⸗ 
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„jenigen Eltern, welche ihre Schüler für. die akademiſchen Studien beſtimmt haben, Gele⸗ 
„genheit bietet, dieſelben dort ſo gruͤndlich und vollſtaͤndig unterrichtet zu ſehen, daß ſie 
„nach Vollendung eines vollfiändigen Eurſus der Anstalt, zum Eintritt in eine der hö⸗ 
„heren Klaſſen eines Gymnaſium fähig find; auf der andern Seite aber ſetzt ſie 
„die zahlreiche Klaſſe der Kaufleute und bemittelten Buͤrger, Handwerker u. ſ. w. in den 
„Stand, ihre Kinder fuͤr irgend eine eigentlich buͤrgerliche Lebensbeſtimmung vorbereitet zu 
„ſehen, ſey es nun Handel, Landwirthſchaft, Kunſt, Gewerbe, u. dgl. Dieſem gemaͤß 
„wird von den alten Sprachen das Lateiniſche in oͤffentlichen, das Griechiſche in 
„Privatſtunden gelehrt, mit ſtetem Hinblick auf die Anforderungen, welche an einen kuͤnf⸗ 
„ligen Secundaner eines vollſtaͤndigen Gymnaſtum gemacht werden koͤnnen, doch ſo, 
„daß — wenigſtens im Lateiniſchen — auch fuͤr den Nichtſtudirenden das Erlernte am 
„Schluſſe eines vollſtaͤndigen Curſus ein ſelbſtſtaͤndiges und als ſolches, nutzbares Ganze 
„ausmacht, und mit dazu beitraͤgt, zur ſichern Bildung zu fuͤhren und den Sinn fuͤr das 
„Erhabene und Schoͤne zu wecken und zu naͤhren. 

„Außer der Mutterſprache des Staates verdient von neueren Sprachen die polni⸗ 
„ſche die erſte Beruͤckſichtigung, was durch die Localverhaͤltniſſe der Stadt gefordert wird.“ 

Dieſer Beſtimmung nach hat alſo unſere Schule nach der Erreichung eines doppelten 
Zwecks zu ſtreben: einmal, daß ſie die Schüler, welche aus der erſten Klaſſe kuͤnftig ent⸗ 
laſſen werden, in den, durch den Lehrplan vorgeſchriebenen Lehrgegenſtaͤnden vollſtaͤndig 
und gruͤndlich unterrichtet, dem Leben uͤberweiſe; und dann, daß fie diejenigen, welche ihre 
wiſſenſchaftliche Laufbahn weiter fortſetzen wollen, für Secunda eines Gymnaſium vorbereite; 
und ſomit waͤre die Schule hoͤhere Stadtſchule und Progymnaſium zugleich, vorausgeſetzt, 
daß die Schuͤler nicht verabſaͤumen, ſich im Griechiſchen privatim ſo weit unterrichten zu 
laſſen, als man den Unterricht in dieſer Sprache in Tertia eines Gymnaſium fuͤhrt; 
und dazu iſt hier mehrfache Gelegenheit. 

Nach dem neuen Lehrplane bildet die Elementarſchule, in der nur Knaben unterrich— 
tet werden, mit der höheren Stadtſchule ein organiſches Ganze, ſo daß jede hoͤhere Klaſſe 
eine hoͤhere Bildungsſtufe iſt. Es beſteht die Elementarſchule aus vier Klaſſen, ſo wie 
auch die höhere Stadtſchule vier Klaſſen zählt, In dieſen acht Klaſſen find neun firirt 
angeſtellte Lehrer thaͤtig. In jeder Elementarklaſſe ertheilt nur ein Lehrer Unterricht. 
Dem Lehrer Herrn Milark iſt die vierte Klaſſe; dem Lehrer Herrn Dettloff die 
dritte; dem Lehrer Herrn Jankowski die zweite; und dem Lehrer und Cantor Herrn 
Taube die erſte Klaſſe uͤberwieſen. 

In der höheren Stadtſchule iſt nicht jedem Lehrer in eben der Art eine Klaſſe zuge⸗ 
theilt; ſondern es hat jeder Lehrer die Verpflichtung, wenn es nothwendig wird, in jeder 
Klaſſe Unterricht zu geben. Doch iſt jede Klaſſe demjenigen Lehrer, der darin in den 
meiſten Gegenſtaͤnden unterrichtet, vorzugsweiſe anvertraut, um den Fleiß und die Sitt⸗ 
lichkeit der Schuͤter, die er am beſten kennt, fo viel möglich zu foͤrdern. Die vierte Klaſſe 
iſt der beſondern Aufſicht des Lehrers Herrn Klingenberg anvertraut; der Lehrer Herr 
Urban iſt Ordinarius der dritten Klaſſe; der Lehrer Herr Köhler der zweiten; und 
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der Oberlehrer Herr Dr. Steinmuͤller der erſten. Aus beſonders wohlwollender Theil-— 
nahme fuͤr das Gedeihen der Anſtalt und um die Idee, auf die ſich die gegenwaͤrtige 
Einrichtung der Schule gruͤndet, verwirklichen zu helfen, hat der Herr Prediger Skrzeczka 
in der vierten Klaſſe der höheren Stadtſchule wöchentlich ſechs Stunden für den In 
terricht im Lateiniſchen übernommen; ein Opfer, wofür ihm die Schule zum innigſten 
Danke verpflichtet bleibt. Moͤge der Erfolg ſeiner Bemuͤhungen ſeiner Abſicht entſprechen! 

Die Aufnahme der Kinder in die Elementarſchule ſoll in der Regel mit ihrem ge⸗ 

ſchloſſenen ſechsten Jahre ſtattſinden. Um aufgenommen werden zu koͤnnen, muß das 
Kind durch ſeinen Vater oder deſſen Stellvertreter dem Vorſteher der hoͤheren Stadtſchule 
entweder zu Oſtern oder zu Michaelis, zu welcher Zeit immer ein neuer Curſus beginnt, 
vorgeſtellt werden. Dieſer traͤgt den Namen des Kindes, deſſen Geburtsjahr und Tag, 
Stand und Religion des Vaters in das Schuͤler-Verzeichniß ein, und giebt dem Kinde 
einen Aufnahmeſchein, den es beim Eintritt in die angewieſene Klaſſe dem Lehrer ein- 
haͤndiget. 
Die Aufnahme in die hoͤhere Stadtſchule ſteht jedem Knaben frei, der die gewoͤhn— 
liche elementariſche Bildung vollendet und ſich die noͤthige Fertigkeit im Leſen, Schreiben 
und Rechnen und einige Vorkenntniſſe in der deutſchen Sprachlehre, Erd- und Natur— 
kunde, Raumlehre und der Geſchichte, beſonders in der bibliſchen, erworben hat. Der 
Aufnahme geht eine Pruͤfung voran, die der Vorſteher der hoͤheren Stadtſchule anſtellt, 
und bei dem ſich alſo jeder Aufzunehmende zu melden hat, und wird derſelbe in das 
Aufnahmebuch eingeſchrieben, worin Ort, Jahr und Tag ſeiner Geburt, Vor- und Zuname, 
Stand der Eltern, Religion und muthmaßliche kuͤnftige Beſtimmung, ſo wie die Klaſſe, in 
die er aufgenommen worden, und die er bei ſeinem Austritt verlaſſen, bemerkt werden. 
Der Aufgenommene wird in die Klaſſe, in welche er vermoͤge ſeiner Kenntniſſe gehoͤrt, 
von dem Vorſteher der Anſtalt eingefuͤhrt, und erhaͤlt von dieſem einen Aufnahmeſchein, 
den er den Lehrern ſeiner Klaſſe vorzeigt und dem Hauptlehrer abgiebt. Jeder Abgehende 
muß ſeinen Abgang dem Vorſteher der Anſtalt vorher anzeigen, und erhaͤlt ein Abgangs— 
zeugniß. Ueber die Verſfetzfaͤhigkeit aus der erſten Elementarklaſſe in die unterſte Klaſſe 
der hoͤheren Stadtſchule, entſcheidet eine Pruͤfung in allen Lehrgegenſtaͤnden in Gegenwart 
und unter Leitung des Vorſtehers der hoͤheren Stadtſchule. 

Jede Klaſſe hat, wie oben geſagt worden, einen Hauptlehrer oder Ordinarius. 
Dieſem liegt, wie die Inſtruction vorſchreibt, die beſondere und naͤhere Beobachtung ſeiner 
Klaſſe in wiſſenſchaftlicher und ſittlicher Hinſicht ob, damit das Verhaͤltniß zwiſchen Lehrer 
und Schüler herzlicher und feſter, und Erziehung und Unterricht in die innigſte Verbin⸗ 
dung mit einander gebracht werde. Er ertheilt in ſeiner Klaſſe Unterricht in den meiſten 
und wichtigſten Gegenſtaͤnden, damit er in den Stand geſetzt werde, die Schüler beſſer Fen- 
nen zu lernen und ihnen näher zu treten. Er wacht vorzuͤglich über die Disciplin und 
den Fleiß der Schuͤler in ſeiner Klaſſe; revidirt die Tagebuͤcher, die Abſentienliſten und 
die Entſchuldigungszettel; er controllirt den Ordner der Klaſſe: er laͤßt bei den Eltern 
ausbleibender Schuͤler uͤber die Urſache des Nichterſcheinens Nachfrage halten, und ſorgt 
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für die Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung und des Anſtandes in feiner Klaſſe be⸗ 
ſonders vor dem Anfange und Schluſſe der Lectionen und in den Zwiſchenſtunden. In 
vorkommenden Faͤllen werden ſich daher die Eltern und Kinder zunaͤchſt an ihn zu wen⸗ 
den haben. 

7 


Hinſichtlich der disciplinariſchen Grundſaͤtze, welche die Schule feſtzuhalten hat, lau⸗ 
tet die Inſtruction alſo: 

„Da die Erziehung durch Unterricht die hoͤchſte Aufgabe aller Schulen iſt, Erziehung 
„aber auf den Willen oder die Geſinnung der Schuͤler einwirken ſoll, ſo muß ſie ihrer 
„Form nach auf den verſchiedenen Bildungsſtufen eine verſchiedene ſeyn. Indem ſie 
„naͤmlich bei den juͤngern Schülern auf unbedingten Gehorſam gegen das gege— 
„bene Geſetz und die eingefuͤhrte Ordnung ſtrenge haͤlt und zur Achtung fuͤr Pflicht und 
„Recht frühzeitig gewöhnt, iſt fie auf der andern Seite bei den aͤltern Schülern be— 
„muͤht, den Charakter zu bilden, und ſie allmaͤhlig zu der Ueberzeugung von der innern 
„Nothwendigkeit zu fuͤhren, dem oͤffentlichen Geſetze und der guten Ordnung ſich willig 
„zu unterwerfen. Allein uͤberall geht die Schulerziehung von dem Grundſatze aus, daß 
„nur eine forgfältige ſtrenge Aufſicht, eine ernſte, feſte Disciplin für das 
„Leben erzieht und daß ſchlechte Zucht, ſchlechte Menſchen giebt. — 

„Zu der Gruͤndlichkeit des Unterrichts und zu der Kraft des guten Beiſpiels von 
„Seiten der Lehrer muß ſich nun eine feſte Disciplin geſellen, welche die Jugend zwar 
„mit Liebe und Milde behandelt, aber unablaͤſſig auf Gehorſam und gute Sitten dringt, 
„und uͤber die genaueſte Befolgung der diesfaͤlligen Geſetze und heiligſten Pflichten wacht. 
„Bei den Verirrungen, in welche die Jugend geraͤth, ſoll die Schule ſtreng und ernſt ſeyn, 
„aber den Vaterſinn nicht verlaͤugnen. Die Schule iſt Fortſetzung und Ergänzung 
„des Vaterhauſes. Je naͤher und enger beide, Schule und Vaterhaus neben einan⸗ 
„der ſtehen und freundlich auf einander wirken, um ſo ſegensreicher wird die Wirkung 
„beider ſeyn. Die Schule leiſtet, was waͤhrend der Schulzeit Vater und Mutter leiſten 
„ſollten, aber nicht leiſten koͤnnen. Es geht daher Vatergewalt auf die Schule uͤber; aber 
„auch mit der Vatergewalt die Liebe, und mit der Liebe der Vaterernſt, der unzer— 
„trennbar iſt von dem ernſten Geſchaͤfte der Erziehung und des Unterrichts. Treuer Va— 
„terſinn ſoll die Lehrer in dem Verhaͤltniſſe beſeelen, in welchem fie mit den Schülern ſte— 
„hen; ſanfter Ernſt und milde Zurechtweiſung bei jugendlichen Verirrungen und Fehltrit— 
„ten fie bei dem zu uͤbenden Straf- Amte leiten. Soll aber Fleiß, Gehorſam und gute 
„Sitte in den Schuͤlern erhalten werden, ſo muß den Ausbruͤchen des jugendlichen Ueber— 
„muthes und der ſittlichen Entartung, an denen es bei dem vielfach verwilderten Haus— 
„regiment nicht fehlen kann, mit aller Kraft entgegengearbeitet werden. In dieſem Sinne 
„darf die Strenge der Schuldisciplin nur dann eintreten, wenn nach vielfach vorherge— 
„gangenen Warnungen und Weiſungen und milden Schulſtrafen endlich zu dem aͤußerſten 
„Zuchtmittel gegriffen werden muß; wenn vaͤterliche Ermahnungen und Drohungen nicht 
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„zu einem Geſpoͤtte der muthwilligen Jugend herabgewuͤrdiget werden ſollen. Ein geſchick⸗ 
„ter und ſorgſamer Lehrer wird zwar die Fehler und Verirrungen ſeiner Schüler zu verhuͤten 
„wiſſen, oder doch zu verhuͤten ſuchen. Sein Ernſt und ſeine Liebe muͤſſen zureichen, um 
„in den meiſten Fällen die Schüler in Ordnung zu erhalten. Wo dieſe indeſſen nicht 
„fruchten, wo wiederholte Ermahnungen und leichte Beſtrafungen vergeblich ſind; da bleibt 
„kein anderes Mittel übrig, den Ungehorſamen, Pflichtvergeſſenen, den Unzubaͤndigenden 
„unſchaͤdlich zu machen, als denſelben wie einen epidemiſch Kranken zu behandeln, ihn 
„nach vorhergegangener ernſtlicher Androhung aus der Gemeinſchaft mit den uͤbrigen Schuͤ⸗ 
„lern auszuſchließen und den Eltern zurück zu geben. Dadurch werden dieſe um fo mehr 
„inne werden, wie nothwendig es ſei, die haͤusliche Erziehung mit der oͤffentlichen in 
„Uebereinſtimmung zu bringen. Denn die Schule, als eine oͤffentliche Lehranſtalt iſt nicht 
„verbunden, rohe und faule Subjecte, welche die Ektern und Vormuͤnder verwildern laſſen, 
iizu eigenem Nachtheile zu dulden.“ 

ALT EB ft wahrhaft zu beklagen, wie bei fo vielen Kindern fo oft von den redlichſten 
Bemühungen der Lehrer ſich ſo wenig erwuͤnſchter Erfolg zeigt. Der. Grund davon liegt 
faſt immer an den Eltern. Entweder fie halten ihre Kinder nicht zu einem unausgeſetzten 

* Beſuche der Schule an, welches beſonders in der Elementarſchuke haufig vorkommt; oder 
ſie erwarten die Erziehung ihrer Kinder allein von der er. Schule. Wenn Kinder Monate 
lang ausbleiben, fo muß die Schule immer W wieder von vorn eng und es iſt dieſe 
Vernachlaͤſſtgung um fo unverzeihlicher und die Eltern erſcheinen um ſo verantwortlicher, 
als die meiſten der Kinder unter nichtigen Vorwaͤnden zuruͤck gehalten werden; denn es 
fehlt ihnen weder au den nothwendigen Kleidungsſtücken noch Lernmitteln, da nicht leicht 
an einem Orte fuͤr die arme Schuljugend ſo viel gethan wird, als hier. 

Die Eltern aber, welche von der Schule allein die Erziehung ihrer Kinder erwarten, 
bedenken nicht, daß die Kinder nur den geringſten Theik des Tages unter der Aufſicht 
der Lehrer ſtehen, und daß, Dar fie in das Vaterhaus zuruͤckkehren, Vater und Mutter 
dieſelben zu nützlicher Thaͤtigkeit, zu Fleiß, zu Ordnung und zu einem ſittlichen Verhalten 
anzuleiten die unerläßfiche Verpflichtung haben Wenn Elter und Lehrer nicht vereint 
und im Einverſtaͤndniſſe die Bildung der Kinder beforgenz wenn im Gegentheil die Eltern 
nur deshalb ſehnlichſt den Augenblick erwarten, wo ſie ihre Kinder zum erſten Mal in 
die Schule ſchicken, um ihrer nun taͤglich auf einige Stunden loß zu werden; wenn ſie 
die Kinder ſich ſelbſt und ihrem Gelüft uͤberkaſſen, fo daß ſte allen Richtungen des Muth⸗ 
willens und des ſtraͤſtichen Leichtſinnes folgend, wenig oder gar nicht erinnert werden, den 
Verpflichtungen gegen die Schule, die eine zweckmaͤßige Eintheilung und ſorgfaͤltige Ber 
nutzung der Zeit fordert, eingedenk zu ſeyn; wenn die Eltern in Gegenwart ihrer Kinder 
das Verfahren und die Maßregeln der Lehrer ruͤckſichttos beurtheilen und tadeln und ſo 
die Kinder um das fo fihägbare und nothwendige Vertrauen zu den Lehrern bringen; 
wenn die durch einen langen Zeitraum von den Lehrern mit unausgeſetzter Muͤhe und 
treuer Sorgfalt gewonnene ſittliche Stimmung des jugendlichen Herzens im Elternhauſe 
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oft, nicht blos durch das ſchlechte Beiſpiel von Dienſtbothen in einem Augenblicke ver⸗ 
nichtet wird: dann iſt die Bemuͤhung des Lehrers ohne Erfolg und nichtig. 

Wenn nun aber Eltern, die an der moraliſchen Verwilderung ihrer Kinder nur 
ſelbſt Schuld haben, die geringe geiſtige Ausbildung derſelben der Schule zur Laſt legen, 
ſo darf ſich der Lehrer nicht wundern. Denn koͤnnen Eltern, die ungerecht ſind gegen 
diejenigen, die ihnen am naͤchſten ſtehen, der Schule und ihren Lehrern Gerechtigkeit wie— 
derfahren laſſen? 

Wir uͤberzeugen uns dagegen taͤglich, daß diejenigen Schuler, die von ihren Eltern — 
gehoͤrten ſie auch dem niedrigſten Stande an — zu Fleiß, Thaͤtigkeit, Ordnung und Ge⸗ 
horſam angehalten werden, auch ihren Lehrern Freude machen und fo einer lohnenden Zu— 
kunft entgegen gehn. 

Wenn doch ſo viele Eltern ihren und ihrer Kinder wahren Vortheil nicht laͤnger 
verkennen, ſondern ſich im Gegentheil uͤberzeugen wollten, daß die Schule nur in dem 
Grade im Stande iſt, ſich den Kindern nuͤtzlich zu machen, in welchem ſie von den Eltern 
hierin unterſtuͤtzt wird. 

Dee — 


Um die aͤußere Ordnung in der Schule zu erhalten, beſtehen Schulgeſetze. Sie ſind 
zur allgemeinern Kenntnißnahme fuͤr die Schuͤler in jeder Klaſſe angeſchlagen. Es ſind 
ihrer nur wenige; denn je mehr Geſetze, deſto mehr Uebertretungen; auch ſollte durch zu 
viele Feſtſetzungen, die zu ſehr ins Einzelne gingen, der Lehrer nicht der Freiheit beraubt 
werden, den Uebertreter eines Geſetzes, mit Beruͤckſichtigung ſeiner Individualitaͤt, nach 
eigenem Gutbefinden zu behandeln und zu beſtrafen. 

Uebrigens wird auf die beſtaͤndige Beobachtung der vorgeſchriebenen Geſetze mit aller 
Strenge gehalten und der Uebertreter derſelben wird in das Klaſſenbuch eingetragen. 
Fehlt der Schüler gegen daſſelbe Geſetz wieder, fo wird er vor eine Conferenz des ge— 
ſammten Lehrercollegium gerufen, und er wird nachdruͤcklicher zur Beobachtung des Ge— 
ſetzes, das zur Aufrechthaltung der Ordnung der Schule gegeben iſt, aufgefordert. Sollte, 
auch dieſe Ermahnung nicht fruchten, fo ſieht ſich die Schule genoͤthiget, zu dem aͤußerſten 
Mittel der Strenge, zur Zuͤchtigung ihre Zuflucht zu nehmen. Doch hat dieſe bis jetzt 
nur bei wenigen Individuen und zwar nur immer bei ſolchen in Anwendung gebracht 
werden duͤrfen, die im Elternhauſe nicht fruͤhzeitig zur Ordnung und zum Gehorſam ge⸗ 
gen das von Vater und Mutter gegebene Geſetz angehalten worden waren. 

Dies ſind die Hauptſtufen bei der Beſtrafung der Vergehungen gegen das Geſetz. 
Der umſichtige und wohlwollende Lehrer aber weiß noch manche Mittelſtufen aufzufinden 

und laͤßt die aͤußerſte Maßregel, ſo lange es nur immer ohne Nachtheil fuͤr die Aufrecht⸗ 
haltung der allgemeinen Ordnung geſchehen kann, unbenutzt. 

Damit jeder einzelne Lehrer eine vollſtaͤndige Kenntniß der in einem Monate in je⸗ 
der Klaſſe abſolvirten Lehrpenſa erlange und Gelegenheit finde, ſeine Bemerkungen uͤber 
Lehrſtoff, Methode, Diseciplin u. ſ. w. — allgemeinen Pruͤfung vorzulegen, und damit er 
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eine moͤglichſt genaue und vollſtaͤndige Kenntniß jedes einzelnen Schülers gewinne, find 
monatliche Lehrerconferenzen feſtgeſetzt, in welchen die Lehrer über den Fleiß und das Bes 
tragen der Schuͤler die in dem verfloſſenen Monate gemachten Erfahrungen ſich gegenſeitig 
mittheilen und das Reſultat in ein Cenſurbuch eintragen. Aus dieſem werden die Cenſu— 
ren extrahirt. Auch werden in dieſen Conferenzen die Strafen feſtgeſetzt, mit denen ſtraf— 
wuͤrdige Schüler belegt werden ſollen. Und fo verlieren dieſe Strafen, da fie von dem 
geſammten Lehrercollegium ausgehen, den Charakter der Einſeitigkeit und Partheilichkeit. — 
Ueber jede Lehrerconferenz wird ein Protokoll aufgenommen, das von ſaͤmmtlichen Lehrern 
der Anſtalt unterzeichnet wird. 

Um den Fleiß und die Sittlichkeit der Schuͤler zu foͤrdern, iſt jede Klaſſe in zwei 
Abtheilungen gebracht, ſo daß die weniger Fleißigen und weniger Guten in der Unter⸗ 
klaſſe, die in beider Hinſicht Tuͤchtigern in der Ober-Klaſſe ſitzen; beide Abtheilun- 
gen aber werden zugleich in einem und demſelben Zimmer und in demſelben Gegenſtande 
unterrichtet. Demnach giebt es eine vierte, dritte, zweite und erſte linter- und 
Oberklaſſe. Ob der Schüler in der Ober- oder Unter- Klaſſe ſitze, wird in Zukunft je⸗ 
desmal in ſeiner Cenſur bemerkt werden. 


In der Elementarſchule als auch in der hoͤhern Stadtſchule, werden taͤglich 6 Un⸗ 
terrichtsſtunden ertheilt, von denen 4 vormittags von 8 — 12, und 2 nachmittags, von 
2 — 4 gegeben werden. Mitwoch und Sonnabend find die Nachmittage frei, die Stunde, 
von 1 — 2 abgerechnet, da Unterricht im Singen ertheilt wird. Jeder Schüler iſt vers 
pflichtet an dieſem Unterrichte Theil zu nehmen; es ſei denn, daß ihm ſolches, ſeiner 
ſchwachen Bruſt wegen, vom Arzte unterſagt waͤre, in welchem Falle ein Atteſt beigebracht 
werden muß. 

Dem Unterrichte geht täglich um 2 auf 8 ein Geſang und Gebet, für ſaͤmmtliche 
Schuͤler der Anſtalt gemeinſchaftlich, voran; worauf ſie mit Ruhe und Anſtand in ihre 
Klaſſen gehn. Des Nachmittags ſchließt ſich der Unterricht in jeder Klaſſe wit einem 
kurzen Gebete. 

Zwiſchen den Vormittagsſtunden iſt zur Erholung der Lehrer und Schuͤler eine Frei⸗ 
viertelſtunde, und zwar von 74 Minuten vor 10 Uhr bis 7 Minuten nach 10 feſtge⸗ 
ſetzt, damit nicht ein Gegenſtand des Unterrichts eine ganze Viertelſtunde verliere, ſon— 
dern der Verluſt zur Haͤlfte zwei Gegenſtaͤnde treffe. In dieſer Zeit gehn die Schuͤler 
aller Klaſſen unter Beaufſichtigung der Lehrer vor dem Schulgebaͤude auf und ab, und 
keiner darf ohne Erlaubniß des inſpicirenden Lehrers den Platz verlaſſen. 

Um die Eltern und Stellvertreter der Eltern uͤber die Fortſchritte und das ſtttliche 
Verhalten ihrer Soͤhne, in nicht zu weit auseinander liegenden Zeitabſchnitten, in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen, ſind, ſtatt der ſonſt uͤblichen halbjaͤhrlichen, nun vierteljaͤhrliche Cenſuren 
angeordnet. Fuͤr dieſe ſind 5 Grade beſtimmt. Von den 5 Zeugnißnummern ſpricht 
Nr. 1. vollkommene Zufriedenheit, Nr. 5. allgemeinen Tadel aus; Nr. 2. nähert ſich 
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Nr. 1. und enthäft ein bedingtes Lob; Nr. 4. nähert ſich Nr. 5. und drückt uͤberwie⸗ 
genden Tadel aus; Nr. 3. bezeichnet Zufriedenheit und Tadel in ziemlich gleichem Maße 
und ſteht daher in der Mitte. 

Um den Eltern, den Behoͤrden, den Goͤnnern und Freunden der Schule Gelegenheit 
zu verſchaffen, den innern Zuſtand der Anſtalt, die Fortſchritte einzelner Schuͤler und 
einzelner Klaſſen ſo wie des Ganzen der Anſtalt kennen zu lernen, findet alljaͤhrlich eine 
Öffentliche Prüfung zu Oſtern ſtatt. Die Schule wuͤnſcht ſehr, daß die Theilnahme an 
dieſen Prüfungen immer mehr zunehme, und wird aus dem mehr oder minder zahlreichen 
Beſuche von Seiten der Vaͤter auf den Grad des Antheils ſchließen, den ſie an dem 
Wohle ihrer Kinder und an dem Gedeihen der Anſtalt nehmen. 

Die Schule kann der unterſtuͤtzenden und helfenden Freunde und Goͤnner nicht ge— 
nug finden; es fehlt ihr noch an Vielem, um das hohe Ziel zu erreichen, das ihr geſteckt 
iſt. So fehlt es ihr noch an manchen weſentlichen Huͤlfsmitteln zum Unterrichte; der 
mathematiſche und phyſtkaliſche Apparat iſt von keiner Bedeutung; und die Naturalien— 
ſammlungen und Kupferwerke, die beim Unterrichte benutzt werden, ſind Privateigenthum 
des Lehrers Herrn Urban. Die Bibliothek, die vor 20 — 25 Jahren an roͤmiſchen 
Klaſſikern anſehnlich geweſen iſt, wie ſich aus dem Verzeichniſſe ergiebt, beſitzt, da ſo 
viel verloren gegangen, davon nur ſehr wenig. Die vorhandenen Werke ſind groͤßtentheils 
theologiſchen, aſketiſchen und juridiſchen Inhalts. Die Vermehrung der Bibliothek mit 
Werken, die dem jetzigen Beduͤrfniſſe der Schule angemeſſen ſind, iſt etwas ſehr Wuͤn— 
ſchenswerthes. Auch wuͤrden wir jedes Geſchenk an Naturalien, Werken der Kunſt und 
des Kunſtfleißes, Alterthuͤmer u. ſ. w. mit großem Dank annehmen. Denn je reicher an 
Huͤlfsmitteln zum Unterrichte die Schule iſt, deſto mehr Gelegenheit zum lernen bietet 
ſie dar. f f 
In den letzten 4 Jahren ſind der Schule manche ſchaͤtzenswerthe Geſchenke zuge— 
kommen: 

Der Herr Canonicus Weinreich hieſelbſt hat derſelben eine Becherelektriſirmaſchiene, 
eine Voltaiſche Säule beſtehend aus 30 Paar Zink und Kupferplatten und ein Kaͤſtchen 
Naturalien geſchenkt. Die Voltaiſche Saͤule — ein dankenswerthes Geſchenk — hat bei 
der Lehre vom Galvanismus Vieles deutlich gemacht, was den Schuͤlern ohne dieſelbe 
zum Theil unverſtaͤndlich geblieben waͤre. f 

Der Herr Amtmann Wieck hieſelbſt, hat der Schule 13 ſchoͤne Blaͤtter treuer Ab— 
bildungen von einheimiſchen Giftpflanzen und Giftſchwaͤmmen uͤberlaſſen; ein Geſchenk, 
das ſchon vielen Nutzen geſtiftet hat. 

Mehrere geachtete Bewohner der Stadt haben der Schule ein ſehr ſchaͤtzenswerthes 
Geſchenk gemacht mit den Landcharten, die fuͤr die Subſcription auf das Bildniß Ihrer 
Koͤnigl. Hoheit der Kronprinzeſſin eingegangen ſind. Ein ſehr bedeutendes Geſchenk, wo— 
fuͤr ich den geehrten Herrn, im Namen der Schule, auf das verbindlichſte danke. 

Auch ſage ich den edlen Bewohnern des Ortes herzlichen Dank fuͤr die ſo rege 
Theilnahme an dem Concert, welches ich bereits ſeit 5 Jahren alljaͤhrlich zum Beſten der 
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armen Schuljugend gegeben habe. Dabei muß ich der fo fehr gütigen, weſentlichen und 
erfolgreichen Unterſtützung von Seiten des Directors der Koͤnigl. Kadetten-Anſtalt, des 
Herrn Majorrvon Woyna, im Namen der Schule, aufs dankbarſte gedenken. Möge 
die Theilnahme des Publicums an dieſem Unternehmen immer ſo lebhaft bleiben; dann 
wird auch der Schule ihr Geſchaͤft ſehr bedeutend erleichtert werden. Es wird durch den 
ſo bedeutenden Ertrag dieſes Concertes alle Jahre den druͤckendſten Beduͤrfniſſen der ar— 
men Kinder abgeholfen. Alle Huͤlfsbeduͤrftige werden theils mit Kleidungsſtuͤcken, theils 
mit Lernmitteln verſehen. Es fügt der Herr Major von Woyna zu dem Ertrage des 
Concertes alle Jahr noch ein bedeutendes Geſchenk an abgetragenen, doch vollſtaͤndig aus 
gebeſſerten Kleidungsſtuͤcken der Cadets hinzu, fo daß auch nicht ein einziges armes Kind 
ganz unberuͤckſichtiget bleiben darf. 

Ich erlaube mir hier eine eben ſo angelegentliche als ganz ergebene Bitte an das 
verehrte Publicum. In allen Schulen, die ſich des Schutzes und der Theilnahme edler 
Goͤnner und Freunde erfreuen, wird der Fleiß als auch die gute ſittliche Fuͤhrung der 
Schuͤler gefördert dadurch, daß unter die Ausgezeichnetſten bei irgend einer feierlichen Ge— 
legenheit, Geſchenke an Buͤchern vertheilt werden. Die Mittel unſerer Anſtalt reichen nicht 
hin, um eine Caſſe fuͤr ſolche Praͤmien zu bilden. Deshalb nehme ich meine Zuflucht zu 
den edlen Bewohnern der Stadt, fuͤr die ein kleiner Beitrag zu dieſem Zwecke kein be⸗ 
deutendes Opfer waͤre. Jede, auch die kleinſte Gabe wird willkommen ſeyn. Soll ſie 
doch zur Erreichung des ſchoͤnen Zieles, zur Foͤrderung des Fleißes und der Sittlichkeit 
unter der Jugend des Ortes beitragen. Ueber die eingegangenen Beitraͤge ſo wie uͤber 
die Ausgabe wird genaue Rechnung geführt werden. Es ſollte mich herzlich freuen, wenn 
ich bereits bei der naͤchſten oͤffentlichen Prüfung in den Stand geſetzt wäre, unter die 
Fleißigſten und Beſten unſerer Schuͤler Praͤmien vertheilen zu koͤnnen. | 


Es iſt oben gezeigt worden, daß die ganze Anſtalt aus 8 Klaſſen beſtehe, wovon 4 
die Elementarſchule und 4 die hoͤhere Stadtſchule ausmachen. Wenn nun angenommen 
wird, daß die meiſten Knaben mit dem zuruͤckgelegten ſechsten Jahre in der Elementar- 
ſchule aufgenommen werden, ſo vollenden ſie, vorausgeſetzt, daß ſie bei ununterbrochenem 
Schulbeſuche, ſtete Aufmerkſamkeit und unausgeſetzten Fleiß beweiſen und mittelmaͤßige Ta⸗ 
lente beſitzen, den ganzen Curſus der Elementar- und hoͤhern Stadtſchule in 8 — 9 Jah⸗ 
ren; denn fie bringen in der Elementarſchule 3 — 4 Jahre, in der höheren Stadtſchule 
aber, da der Curſus der erſten Klaſſe zweijaͤhrig iſt, 5 Jahre zu. Aber auch fuͤr den 
faͤhigern Schuͤler wuͤrde es nicht rathſam ſeyn, in einem kuͤrzeren Zeitraume den ganzen 
Curſus vollenden zu wollen, weil er das Penſum einer Klaſſe, ohne Nachtheil fuͤr die 
Gruͤndlichkeit und Feſtigkeit des Erlernten nicht fuͤglich Früher als in einem Jahre loͤſen 
kann. 
Ueber die Einrichtung und das Ziel der einzelnen Klaſſen der Elementarſchule 
kann hier, des beſchraͤnkten Raumes wegen, den geehrten Bewohnern unſerer Stadt, ſo 
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gern ich es auch gethan haͤtte, keine Nachricht gegeben werden. Es wird dies vielleicht 
in der naͤchſten Einladungsſchrift geſchehen. 


Ueberſicht des Unterrichts, welcher in der hoͤheren Stadtſchule 
ertheilt wird. 


Fuͤr die hoͤhere Stadtſchule iſt der Unterricht und das Ziel, welches in der erſten 
Klaſſe im zweiten Jahre, d. i. am Ende des ganzen Curſus erreicht werden ſoll, in nach⸗ 
ſtehender Ueberſicht, in allgemeinen Umriſſen, angegeben. Die Unterrichtsgegenſtaͤnde ſind: 
Sprachen, Wiſſenſchaften und techniſche Fertigkeiten. 


I. Sprachen. 
1. Deutſch. 


Der Unterricht in der deutſchen Sprache wird von dem analytiſch grammatikaliſchen 
Unterrichte bis zum Leſen und Verſtehen leichter Klaſſtker und Verfertigen ſchriftlicher Auf⸗ 
ſaͤtze fortgeſetzt. Er beginnt mit den Redetheilen, deren Bedeutung und Weſen mehr durch 
die lebendige Rede des Lehrers, als durch das Buch dem Schuͤler deutlich gemacht wird. 
Wortbildung, durch etymologiſche Uebungen zur auſchaulichen Kenntniß gebracht; Grunde 
und Rebenbeſtandtheile der Sprache; Wortfuͤgung, beſonders gruͤndlich uͤber den Gebrauch 
der Caſus und die Praͤpoſttionen; das Streitige und Schwierige in der Grammatik; all⸗ 
gemeine Sprachlehre. 

Das Leſen wird ununterbrochen und fleißig geuͤbt an den muſterguͤltigen proſaiſchen 
und poetiſchen Werken der vorzuͤglichſten deutſchen Klaſſiker. Anfangsgruͤnde der Vers⸗ 
kunſt und Anleitung zur Anfertigung von Jambiſchen und Trochaͤiſchen Verſen und des 
Hexameters. f ; 

Eigentliche ſchriftliche Auffaͤtze werden in den drei obern Klaſſen verfertiget. Sie 
beginnen mit einfachen, kurzen Veſchreibungen; gehen uͤber zu den Auffaͤtzen fürs buͤrger⸗ 
liche Leben; Anleitung zum Briefſchreiben; Schilderungen; Uebungen im logiſchen Zerglie⸗ 
dern der Gedanken; Periodenbau; Erklaͤrungen der gewoͤhnlichen Figuren. Die Gegen⸗ 
ſtaͤnde fuͤr die Aufſaͤtze werden allmaͤhlig ſchwieriger und abſtrakter und werden aus dem 
Gebiete der Wiſſenſchaften und Moral entlehnt. 

f Es wird eine kurze Geſchichte der Ausbildung der deutſchen Sprache gegeben; haupt⸗ 

ſaͤchlich Kenntniß der deutſchen Klaſſiker des 18ten Jahrhunderts und damit in Verbiu⸗ 
dung das Leſen eines Dichters und Proſaikers. Die Schuͤler haben in der Hand Hein⸗ 
ſius kleine deutſche Sprachlehre; Kerndoͤrffer's Uebungen; Wilmſen's Kinderfreund 
I. und II. Theil; Gotthold's Hephaͤſtion. Der Lehrer benutzt Heinſius Teut; Hahn's 
Sprachlehre; W. Harniſch vollſtaͤndigen Unterricht in der deutſchen Sprache; Franz 
Horn's Poeſie und Veredſamkeit der Deutſchen u. a. m. In der untern Klaſſe woͤ⸗ 
chentlich 6; in den drei obern Klaſſen 4 Stunden. 
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2. Latein. 

Der Unterricht in der lateiniſchen Sprache wird in den untern Klaſſen als ein we⸗ 
ſentliches Mittel zur formellen Bildung des jugendlichen Geiſtes angeſehen: in den obern 
Klaſſen wird Form und Inhalt des Geleſenen gleich beruͤckſichtiget. Es iſt fuͤr die gruͤnd⸗ 
liche Kenntniß und Erlernung der Mutterſprache von der groͤßten Wichtigkeit, dieſelbe im⸗ 
mer mit einer klaſſiſchen alten Sprache zu vergleichen. Dadurch gelangt der zum Juͤng⸗ 
ling heranreifende Knabe in ſeiner Mutterſprache zu einer groͤßeren Klarheit und deutli⸗ 
chern Einſicht ihres Baues, ihrer Biegſamkeit, Bildungsfaͤhigkeit und des hohen Grades 
bereits gewonnener Ausbildung. 

Grammatik. In der unterſten Klaſſe alles Regelmaͤßige des etymologiſchen Theils 
der Grammatik und die hieher gehoͤrigen Uebungen nach Zumpt's Grammatik, Jacob's 
Elementarbuch und Groͤbel's Anleitung; das Unregelmaͤßige der Etymologie; aus der 
Syntax das Wichtigſte. Es wird ſtreng darauf gehalten, daß die Ueberſetzungen aus dem 
Latein und aus dem Deutſchen genau geliefert werden. Die Lehre der Syntax wird voll⸗ 
ſtaͤndig abſolvirt. In der erſten Klaſſe wird die ganze Grammatik und beſonders das 
Schwierigſte derſelben wiederholt und mit der deutſchen Sprachlehre immer verglichen. 
Die Exercitia werden nach Auguſt's Anleitung ausgearbeitet. 

Furs Leſen find in den beiden obern Klaſſen beſtimmt: Eutropius, Phaedrus, 
Cornelius Nepos, Caesar, Ovidii Metam.; und in der erſten Klaſſe im zweiten 
Jahre, wenn Caesar und Ovidius abſolvirt ſind, von nachſtehenden Schriftſtellern einer 
mit Auswahl: Cicero, Livius, Sallustius, Virgilius, Terentius. — Proſodie, metri⸗ 
ſche Uebungen. Es werden einzelne Fabeln des Phaedrus und der Metamorphoſen des 
Ovidius im Versmaße des Originals ins Deutſche übertragen und vorzuͤgliche Stellen 
der Dichter und Proſaiker auswendig gelernt und mit aller Sorgfalt, das Original ſo 

treu als moͤglich wiedergebend, uͤberſetzt. 
In den 3 untern Klaſſen woͤchentlich 6, in der erſten 8 Stunden. 


3. Griechiſch. c 

Unterricht in der griechiſchen Sprache wird in der 2ten und Aten Klaſſe ertheilt. 

Einleitung; das Subſtantivum, Adjectivum, die Pronomina, das Verbum nach ſeinen 
4 Hauptarten; die Lehre von der Qualitat, Wortbildung, die Praͤpoſitionen, die Caſusre⸗ 
geln, die gewoͤhnlichſten verba irregularia; das Allgemeinſte vom Optativo, Conjunc- 
tivo; von dem Gebrauche des Participii für den Inſinitivus, dem Nominativo c. Inſi- 
nitivo, der Attraction u. dgl. nach Buttmann. 

Geleſen wird in der 2ten Klaſſe Jacob's griech. Elementarbuch; in der Atem Klaſſe 
Xenophon's Anabaſis und Homer's Odyſſee. 

4 Stunden woͤchentlich in jeder Klaſſe. 


4. Polniſch. 
Der Unterricht in der polnifchen Sprache iſt in mancherlei Hinſicht fuͤr den Ort von 


Wichtigkeit; theils wegen der nahen Beruͤhrung, in der dieſe Provinz mit Polen ſteht; 


a 


theils wegen des Verkehrs mit dem Landvolke hieſiger Gegend, von dem noch wenig 
deutſch geſprochen wird; theils auch um den kuͤnftigen Beamten mancher Schwierigkeiten 
zu überheben, die aus der Unkenntniß dieſer Sprache hervorgehen; den Umſtand ungerech— 
net, daß die polniſche Nation manche Schriftſteller zaͤhlt, die verdienen, auch von den 
Deutſchen naͤher gekannt zu ſeyn. 

Es wird benutzt Szumski's polniſche Grammatik nebſt deſſen Leſebuch; in jeder 
Klaſſe woͤchentlich 2 Stunden. 

Beim Unterrichte in den Sprachen wird in allen Klaſſen auf fleißiges Lernen der 
Vocabeln gehalten, die immer abgefragt werden. g 
II. Wiſſenſchaften. 

1. Mathematik. : 

Arithmetik. Die Grundrechnungsarten; von den gemeinen Brüchen, Decimalbruͤ— 
chen, Verhaͤltniſſen, Proportionen, Regeldetri in ganzen und gebrochenen Zahlen; alle 
Rechnungsarten fuͤr's praktiſche Leben; von den entgegengeſetzten Größen; Buchſtabenrech— 
nung, von den Potenzen, Logarithmen, Gleichungen, ſo weit die Faͤhigkeit der Schuͤler 
vorzugehen erlaubt; nach Ohm und Kries Geometrie. Kurze Einleitung in die Geo⸗ 
metrie; von den Winkeln und Parallellinien; Kenntniß leicht zu conſtruirender Figuren; 
leichte Elementarſaͤtze; von der Gleichheit der Dreiecke; von der Aehnlichkeit der Dreiecke; 
von der Ausmeſſung der Dreiecke; vom Kreiſe. Stereometrie; Trigonometrie. Nach Kries. 

In jeder Klaſſe woͤchentlich 6 Stunden. 

2. Naturgeſchichte. 

Naturgeſchichte verbunden mit Technologie wird in den drei untern Klaſſen 
gelehrt. Allgemeine Ueberſicht der Producte der Erde in ihrer Eintheilung nach Reichen, 
Klaffen, Ordnungen, Geſchlechtern und Arten. Der Unterricht beſchraͤnkt ſich auf der uns 
terſten Stufe auf die Angabe der Hauptmerkmale ihrer Unterſcheidung und hebt in jedem 
der drei Reiche nur diejenigen Arten zur nähern Behandlung hervor, welche zum oͤkono⸗ 
miſchen, technologiſchen und commerciellen Gebrauche vorzuͤglich dienen oder ſonſt beſonders 
merkwuͤrdig find. Ueberall wird zugleich auf die Zweckmaͤßigkeit der Natureinrichtung auf— 
merkſam gemacht. Syſtematiſche Ueberſicht der drei Naturreiche. Am Pflanzenreiche wird 
vorzuͤglich der Beobachtungsgeiſt geuͤbt und daher die Botanik ausfuͤhrlicher behandelt als 
die Zoologie und Mineralogie; auch wird bei jeder Gelegenheit der Verarbeitung der Na— 
turproducte zu Producten des Gewerbfleißes und der Kunſt gedacht. Botaniſche Excurſio⸗ 
nen unter Leitung des Lehrers. 

Woͤchentlich 2 Stunden in jeder Klaſſe. Mabibibliothet Chor, 
3. Phyſik. | 

Phyſik wird in den beiden obern Klaſſen gelehrt. Es wird eine allgemeine Ueberſicht 
der Haupterſcheinungen der Koͤrperwelt gegeben, Behufs einer richtigen Kenntniß der Kraͤfte 
und Geſetze der Natur. Die Eigenſchaften der Koͤrper; das Nothwendigſte und Wichtigſte 
von der Bewegung; das Sonnenſyſtem; von der Electricitaͤt, dem Magnetismus und Gal- 
vanismus, dem Lichte. Alles wird dem Schuͤler, ſo viel moͤglich, auf dem Wege der 
Beobachtung deutlich gemacht. € 
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4. Erdbeſchreibung. f 

Der Schuͤler wird aus ſeinen naͤchſten Umgebungen, auf die er, beſonders zweckmaͤßig 
bei Spaziergaͤngen, aufmerkſam zu machen iſt, allmählig auf der Landcharte in entferntere 
Gegenden gefuͤhrt; lernt ſein Vaterland in allgemeinen Umriſſen kennen und gelangt zu 
einer deutlichen Kenntniß des Globus und der Charten. Oberflaͤche, Geſtalt, Größe, Be⸗ 
wegung der Erde; Jahreszeiten; Laͤndermaſſen und ihre Graͤnzen; Meer und deſſen ver— 
ſchiedene Namen; große Inſeln und Inſelgruppen; Hauptgebuͤrge und Hauptfluͤſſe nach 
dem kurzen Unterrichte in der Erdbeſchreibung von Weiß. Hauptlaͤnder in allen 5 Welt⸗ 
theilen mit ihren Stromgebieten und politiſchen Graͤnzen; am ausfuͤhrlichſten Deutſchland 
und der Preußiſche Staat nach Cannabich und Gaspari. Endlich Europa nebſt 
Angabe der Hauptmomente der Geſchichte bei den einzelnen Staaten mit Bezug auf die 
Univerſalhiſtorie. Es werden von den Schuͤlern fleißig Charten gezeichnet; auch unter— 
nimmt der Lehrer mit feinen Schülern oͤfters Reiſen in der Phantaſie, um alles Oertliche 
deſto tiefer einzupraͤgen. Es werden in allen Klaſſen 1 benutzt. 

Woͤchentlich 2 Stunden in jeder Klaſſe. 

5. Geſchichte. 

Vorkenntniſſe der Geſchichte durch Darſtellungen aus der Patriarchalzeit des alten 
Teſtaments und aus der Griechiſchen Heroenwelt. Allgemeines Fachwerk der alten, 
mittleren und neueren Geſchichte nach den wichtigſten Epochen und Perioden mit 
chronologiſchen Tabellen dem Gedaͤchtniſſe eingepraͤgt. Die alte Geſchichte ausführlich, 
und vorzuͤglich diejenigen Voͤlker, welche ſich durch hohe Bildung ausgezeichnet und die— 
ſelbe auf die Nachwelt uͤbergetragen haben. Es werden immer Landcharten zu Huͤlfe aes 
nommen, damit die Geſchichte auch an den Boden geknuͤpft werde. In der alten Ge⸗ 
ſchichte wird die Griechiſche und Noͤmiſche, in der mittlern und neueren die 
Brandenburgiſch-Preußiſche ausführlicher behandelt als die übrigen Staaten. Die 
Jahreszahlen mit den Namen der Maͤnner und Begebenheiten werden tabellariſch ausge⸗ 
zogen und dem Gedaͤchtniſſe feſt eingepraͤgt. — Kurze Wiederholung der alten und 
ausfuͤhrlicher Vortrag der mittleren und neueren Geſchichte. Die neuere Geſchichte, 
von der Entdeckung Amerika's oder von der Reformation an, wird nach dem dreifachen 
Geſichtspunkte behandelt, 1) wie die einzelnen europaͤiſchen Nationen an innerer Macht 
und Cultur zugenommen; 2) welche Gewerbe und Handelszweige fie erfunden und befons 
ders vervollkommnet; 3) wie ſich unter ihnen nach und nach ein politiſches Verhaͤltniß ges 
bildet habe, ſo daß jedes wichtige politiſche Ereigniß fie alle berührt. Nach Bredow's 
Tabellen; Boͤttiger's Geſchichte in Verbindung mit Kohlrauſch. 

In jeder der drei obern Klaſſen woͤchentlich 2 Stunden. 


6. Religion. 

Die Schule zählt ſowohl Schüler des Katholiſchen als des Evangeliſchen Glaubens: 
bekenntniſſes. Die ſaͤmmtlichen Katholiſchen Schuͤler in den vier Klaſſen werden durch 
zwei Katholiſche Lehrer und alle Evangeliſche Schuͤler durch zwei Evangeliſche Lehrer in 
der Religion unterrichtet. So wuͤnſchenswerth es auch iſt, daß jede Klaſſe, wegen ihres 
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verſchiedenen wiſſenſchaftlichen Standpunctes, auch in der Religion, von der andern ge— 
trennt ſeyn moͤchte, ſo iſt es unter gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden nicht moͤglich. 
a) Unterrichtsgang für die Katholiſchen. 

Bibliſche Geſchichte im Auszuge, nach Kabath; Erklaͤrung des Katechismus. Er⸗ 
klaͤrung der Evangelien, Apoſtelgeſchichte und Epiſteln, die aus der Vulgata überfegt wer⸗ 
den; Erklaͤrung der Sacramente, des Meßopfers, der Feſt⸗ und Feiertage. 

b) Unterrichtsgang für die Evangeliſchen. 

Erklaͤrung des Katechismus, dabei Auswendiglernen der Spruͤche und Liederverſe; 
bibliſche Geſchichte nach Kohlrauſch. Neues Teſtament. Hauptlehren des Chriſtenthums. 
Leben Jeſu nach den Evangeliſten; Apoſtelgeſchichte und Epiſteln. 

In jeder Klaſſe woͤchentlich 2 Stunden. 

II Techniſche Fertigkeiten. 
1. Schreiben. 

Schreibunterricht erhalten die Schuͤler der beiden untern Klaſſe en von einem ordent⸗ 
lichen Lehrer woͤchentlich in 4 Stunden; doch ſind auch die Schuͤler der beiden obern 
Klaſſen gehalten, woͤchentlich zweimal ein kalligraphiſches Penſum zu liefern, welches mit 
Strenge beurtheilt wird, damit die Hand ſich gewoͤhne an eine deutliche und wohlgefaͤllige 
Schrift. Zum Grunde liegen die Vorſchriften des Kalligraphen Hennig. 

2. Zeichnen. 

Das Zeichnen wird in allen Klaſſen woͤchentlich in 2 Stunden getrieben unter An⸗ 
leitung eines ordentlichen Lehrers. Uebung in allen Arten von Linien; Bildung der Bin: 
kel; Verbindung der Linien zur Darſtellung einfacher Gegenſtaͤnde der Kunſt im wahren 
Verhaͤltniſſe; perſpectiviſche Zeichnungen; Abbildungen von Gegenſtaͤnden der Pflanzenwelt, 


erſt nach Vorlegebaͤttern, dann nach der Natur, in Umriſſen und in ausgeführten Zeichnun⸗ 


gen; Landſchaftſtadien und Landſchaften mit Kreide oder mit der Ver ausgefuͤhrt. 
3. Singen. 


Unterricht im Singen wird den Schuͤlern aller 4 Klaſſen, woͤchentlich in 2 gemein⸗ “N 


ſamen Stunden, von einem ordentlichen Lehrer ertheilt. Jeder Schüler iſt verpflichtet die⸗ 
ſem Unterrichte beizuwohnen, bis ſich ſeine Stimme umſetzt. Unter welchen Umſtaͤnden 
ein Schuͤler von dieſem Unterrichte dispenſirt wird, iſt oben angegeben worden. 

Da der Lehrer nur Knaben vor ſich hat, ſo muß er bei der Wahl der Texte ſowohl 
als auch der Melodien und der Harmonie die nothwendigen Ruͤckſichten nehmen. 

Der Unterricht im Geſange hat zunaͤchſt die Verbeſſerung des Kirchengeſanges zur 
Abſicht; darum werden vorzugsweiſe Choralmelodien dreiſtimmig geuͤbt. Außerdem ſol⸗ 
len die Knaben befaͤhigt werden, ſich und Andern dereinſt im geſelligen Leben durch den 
ausdruckvollen Vortrag eines edlen Geſanges zu erfreuen; deshalb werden auch weltliche 
Lieder verſchiedenen Inhalts ein- zwei⸗ drei- und — geſungen. 


Die Zahl der ſaͤmmtlichen Schuͤler der hoͤheren Stadtſchule betragt 61, wovon zu 
der vierten Klaſſe 35, zu der dritten 12, zu der zweiten 10 und zu der erſten 4 gehoͤren. 


* 
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UN 2 48 
In dem verfloſſenen Jahre haben im Ganzen 20 die Schule verlaſſen, unter di 
gingen 5 aus der erſten Klaſſe ab. 
1. Franz Pruſiecki aus Culm iſt in das Schüllehrer-Seminarium in Graudenz als 
Stipendiat aufgenommen worden; 
Leopold Halmhuber aus Culm iſt in das Gymnaſium in Elbing uͤbergegangen; 
Johann Gomlicki aus Culm iſt in das Gymnaſium nach Conitz gegangen. 
Herrmann Grodzki aus Culm hat ſich einem Gewerbe gewidmet. 
David Leffer aus Culm iſt von ſeinem Vater in die Handlung genommen worden. 
Einer iſt, als unverbeſſerlich, aus der Schule verwieſen worden. 


an 并 
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Die oͤffentliche Prüfung iſt auf den 21. und 22. April feſtgeſetzt. Den 21. werden 
von 8 — 12 Uhr die drei untern Elementar-Klaſſen, und von 2 — 5 Uhr die erſte 
Elementar- Klaffe und die beiden untern Klaſſen der höheren Stadtſchule geprüft werden. 
Den 22. wird von 8 — Uhr die Pruͤfung der beiden obern Klaſſen der hoͤheren Stadt⸗ 
ſchule ſtattfinden. 

Ordnung der Prüfung. 
Den 21. vormittags von 8 — 12 Uhr Pruͤfung der vierten, dritten und zweiten Ele⸗ 
mentar⸗Klaſſe. 
Nachmittags von 2 — 5 Uhr 
Erſte Elementar⸗Klaſſe. 
Vierte Klaſſe der hoͤheren Stadtſchule. Religion; Herr Urban. Latein; Herr Pre⸗ 
diger Skrzeczka. Geographie; Herr Klingenberg. 
Dritte Klaſſe. Geometrie; Herr Urban. Geſchichte, Herr Oberlehrer Dr. Stein⸗ 
muͤller. Polniſch; Herr Klingen na 
2. Zweite Klaſſe. eln Nepos; Herr Koͤhler. Mathematik; Herr Oberlehrer 
V. Dr. Steinmuͤller. Naturgeſchichte; Herr Urban. 5 
Erſte Klaſſe. Ovidius; Herr Oberlehrer Koͤhler. Phyſik; Herr Urban. Geſchichte; 

Herr Oberlehrer Dr. Steinmuͤller. 

Vor und nach der Pruͤfung werden ein und mehrſtimmige Geſaͤnge von den Schuͤlern 
vorgetragen und waͤhrend der Pruͤfung Probearbeiten und Zeichnungen der Schuͤler vor⸗ 
gelegt werden. 


TEA EST 5 
Den 23. vormitiags um 8 Uhr werden die beiden Elementarlehrer Herr Taube 
und Herr Milark oͤffentlich in ihr Amt eingefuͤhrt werden, was, ſtattgefundener Hinder⸗ 
niſſe wegen, nicht fruͤher geſchehen konnte. 
Darauf wird die Verſetzung der Schuͤler und die Austheilung der Cenſuren fattfinden. 


FF 


Die Lehrſtunden beginnen wieder den 24. April. 


— — —— TERN ER me — 


